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Sonnabend Vormittags. 


Königl. Poſt⸗Anſtalten 18 Sgr. 3 pf. 


Erſcheint wöchentlich drei Mal: Dienſtag, Donnerſtag und 
Vierteljährlicher Pränumerations⸗ 
Preis für Einheimiſche 16 Sgr.; Auswärtige zahlen bei den 


Inſertionen werden bis Montag, Mittwoch und Frei⸗ 
tag Nachmittag 5 Uhr in der Rathsbuchdruckerei ange 


nommen und koſtet die einfpaltige Corpus Zeile oder deren 
Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


Choruer Wacheuhlatt. 


A 104. 


Dionnerſta 


Thorner Geſchichts⸗Kalender. 


5. Septbr. 1274. Albrecht von Ippelendorf wird Comthur 
des hieſigen Ordensſchloſſes. 

„ „ 1627. Der Prediger Peter Zimmermann hält 

y zu St. Jacob feine Antrittspredigt. 

5 „ 1854. König Friedrich Wilhelm IV. ſchenkt der 
hieſigen Schützengilde zum Gedächtniß 
der Feier ihres 500jährigen Beſtehens 
einen ſilbernen Humpen. 


Ueber die Niederlage Garibaldi's 


theilen wir nach der „Nat.⸗Ztg.“ noch folgende 
Nachrichten mit: 

Garibaldi iſt am Freitag den 29. Aug. in 
der Nähe des Aspro Monte von einer Abtheilung 
Berſaglieri angegriffen. Er wurde geſchlagen, 
verwundet, gefangen genommen und auf einem 
italieniſchen Schiffe nach Spezzia gebracht. Das 
Turiner Kabinet hat einen großen und unerwar⸗ 
teten Sieg errungen; es muß ſich jetzt zeigen, ob 
es dieſen Sieg zum Vortheil Italiens zu ver⸗ 
werthen verſteht. Denn die Frage, für welche 
Garibaldi die Waffen ergriffen hatte, iſt durch 
ſeine Niederlage nicht gelöſt; ihre Löſung iſt da⸗ 
durch nur noch dringender geworden. Der letzte 
Vorwand, welcher für die Fortdauer der franzö⸗ 
ſiſchen Beſatzung in Rom angeführt werden 
konnte, iſt jetzt beſeitigt. Frankreich, ſo hieß es, 
könne nicht vor Drohungen zurückweichen und die 
italieniſche Regierung müſſe erſt beweiſen, daß fie 
im Stande ſei, den Papſt gegen die Revolution 
zu beſchützen. Dieſer Beweis iſt jetzt geliefert 
und die bewaffnete Drohung beſteht nicht mehr. 
Der Augenblick, auf die Räumung Roms zu drin⸗ 
gen, iſt ſo günſtig, wie möglich. Verſteht Rat⸗ 
tazzi jetzt nicht, die Erfolge, welche Garibaldi 
durch ſeine Inſurrektion erkämpfen wollte, ſelbſt 
zu erreichen, ſo werden die Folgen ſeines Sieges 
bald für ihn ſelbſt verderblich ſein. 

Nachdem der Verſuch, Reggio zu erreichen, 
mißglückt war, zog ſich Garibaldi von der großen 


Straße des Litorale weiter öſtlich in das Gebirge 
von Aspromonte zurück. Hier wurde er am Frei⸗ 


tag von einer Abtheilung Berſaglieri unter dem 
Oberſt Pallavieini eingeholt und angegriffen. 


Die Nachricht aus Turin v. 31. Aug., daß 
man Garibaldi und ſeinen Genoſſen ſofort den 
Prozeß machen werde beſtätigt ſich; man kennt 
aber noch nicht das Tribunal, das man dazu be- 
rufen wird. Einem Gerüchte zufolge beſaͤnden 
ſich unter den gefangenen Garibaldianern die De⸗ 
putirten Nicotera und Miceli. Die Deſerteure, 
die man zu Gefangenen gemacht, ſind erſchoſſen 
worden. — In Mailand hat man Alberto Ma⸗ 
rio und Miß White verhaftet. — Die franzöſi⸗ 
ſche Regierung hat das italieniſche Kabinet we⸗ 
gen der Affaire von Aspromonte per Telegraph 
beglückwünſcht. 

Die „Times“ v. 1. Sept. drückt ihre Befrie⸗ 
digung über die Niederlage Garibaldi's aus, ver- 
langt jedoch, daß die franzöſiſche Okkupation in 
Rom aufhöre. — Die „Morningpoſt“ ſagt, daß 
der Niederlage Garibaldi's eine energiſche Hand- 
lung der italieniſchen Regierung gegen Frankreich 
folgen müſſe, indem ſie die Räumung Roms ver⸗ 
langt. — „Daily news“ fordern gleichfalls die 
Räumung Roms und die Entlaſſung des Mini⸗ 
ſteriums Rattazzi. — In den Pariſer Abendblät⸗ 
tern vom Sonnabend findet man bereits die er— 
ſten Eindrücke, welche die Gefangennehmung Ga⸗ 
ribaldi's in der franzöſiſchen Hauptſtadt gemacht 
hat. Die Haltung der halbamtlichen Blätter iſt 
ſehr eigenthümlich. Sie begrüßen die Gefangen⸗ 
nehmung Garibaldi's alle als ein freudiges Er⸗ 
eigniß, ſie wollen ſich aber eines jeden Tadels 
gegen Garibaldi enthalten, mit ſeinem Falle ſeine 
Fehler vergeſſen, und ſie legen die Verantwort⸗ 
lichkeit für die Ereigniſſe Mazzini, der übrigens 
ſehr unſchuldig ſein ſoll, zur Laſt. Die „Opinion 
Nationale“, bekanntlich ein Organ des Prinzen 
Napoleon, läßt Worte fallen, die nicht ohne Be⸗ 
deutung ſind: „Die Gefangennehmung Garibaldi's 
befeitigt die Gründe militäriſcher Ehre, mit denen 


man die Verlängerung unſerer Beſetzung Roms 


zu rechtfertigen ſucht. Wenn Vietor Emanuel 
Garibaldi unſchädlich machen konnte, jo wird er 
auch den Papſt in Rom beſchützen können. Die 
politiſche Frage bleibt jetzt allein übrig, und nach 
der ſiegreich beſtandenen Probe kann der König 
von Italien von Frankreich noch energiſcher ver— 


Czerski in Rußland — 
es iſt gewiß: Die Nachricht hatte für uns etwas 
Sagenhaftes, Tartarenartiges, wir hielten ſie für 
einen unzeitigen Scherz oder eine arge Verwechſe⸗ 
lung. Aber wahr und gewiß — Czerski iſt nach 


Rußland gereiſt und hat dort, an verſchiedenen 


Orten im freigemeindlichen Geiſte gewirkt. Er 
iſt in Riga, Wilna, Kowno, Dünaburg geweſen 
und hat überall Geſinnungsgenoſſen gefunden, 
überall das Verlangen nach einer freien Entwicke⸗ 


lung der Religion. Uhlich macht in feinem’ 


Sonntagsblatte einige Mittheilungen aus einem 
Briefe Czerski's aus Riga, die uns zu einem we⸗ 
nig erfreulichen Vergleiche aufgefordert haben. 


Allerdings hat man die freien Gemeinden in 


Deutſchland nun ſchon ſeit 17 Jahren in ver⸗ 
ſchiedenen deutſchen Staaten geduldet, und Ruß⸗ 
land gewährt ihnen eben jetzt erſt freien Zutritt. 
Aber noch jetzt giebt es deulſche Staaten, in de⸗ 
nen die Bildung freier Gemeinden geſetzlich ver⸗ 
oten iſt, und andere in denen die Prediger der 
reien Gemeinden als gefährliche Menſchen poli⸗ 


— — — R.— 


zeilich überwacht und — wenn ſie einem andern 


deutſchen Vaterlande angehören — nur mit hoher 
obrigkeitlicher Bewilligung zu einem Vortrage zu⸗ 
gelaſſen werden. Czerski, kommt an die ruſſiſche 
Grenze und wird nach ſeinem Stande gefragt. 
Er iſt freireligiböſer Prediger; wird man ihn un⸗ 
gehindert paſſiren laſſen? Kaum ſcheint es ſo. 
Man verlangt von ihm eine protokollariſche Er⸗ 
klärung. Und welche? „Daß er keinem geiſtlichen 
Orden, insbeſondere nicht dem Jeſuiterorden an⸗ 
gehöre.“ Machet die Thore weit und laſſet ein- 
ziehen die Herren Patres, insbeſondere vom Or⸗ 
den Jeſu, aber den Predigern der freien Ge— 
meinden verſchließt das Thor oder läßt ſie nur 
ein durch das enge Pförtchen — ſo ſagt man in 
Deutſchland! Und Rußland? O Rußland, du 
auserwähltes Kreuzzeitungsland, du Land der pas 
triarchaliſchen Frömmigkeit und der Rechtgläubig⸗ 
keit, warum haſt du das gethan? Haſt du denn 
keine Grenzſperre, keine Polizeiminiſter und keine 
Ukaſe mehr? Und überall — in dem fremden 
Lande — überall, wo er hinkommt, ſammeln ſich 


langen, daß alle Intervention in die inneren An⸗ 
gelegenheiten Italiens aufhöre. Man hat von 
ihm verlangt, einen Beweis ſeiner Macht zu lie⸗ 
fern. Dieſer Beweis iſt geliefert, und die kai⸗ 
ſerliche Regierung, nachdem fie die geiſtliche Un⸗ 
abhängigkeit des Papſtes geſichert, wird von ih⸗ 
rem unfruchtbaren Poſten abgelöſt werden, auf 
dem ſie in Rom ſeit dreizehn Jahren Wache hält, 
ohne das Geringſte erreichen zu können. Viktor 
Emanuel hat die Beweiſe abgelegt, die man von 
ihm verlangt hat. In Zukunft iſt es die fran⸗ 
zöſiſche Regierung, welche vor die Schranken ge⸗ 
fordert iſt.“ — Von einem anderen Geſichtspunkte 
faßt Nefftzer im „Temps“ den Fall Garibaldi's 
auf. „Die oberflächlichen Leute allein werden den 
Zwiſchenfall von Aspromonte als eine Löſung an⸗ 


ſehen. Die Gefangennehmung Garibaldi's been⸗ 
det nichts. Die italieniſche Regierung ändert ein 


wenig die Schwierigkeiten der Lage, aber ſie ent⸗ 
kräftet ſie nicht. Garibaldi als Gefangener iſt 
für ſie eine eben ſo große Verlegenheit, wie Ga⸗ 
ribaldi als Inſurgent. Daran glauben, daß in 
Aspromonte irgend etwas gelöſt worden iſt, wäre 
die Aerzte nachahmen, welche die Wirkung mit 
der Urſache verwechſeln. Nach wie vor Aspro⸗ 
monte iſt die römiſche Frage die Krankheit, an 
der Italien leidet, und die franzöſiſche Regierung 
kann dieſe allein heilen. Aspromonte wird für 
Italien kein Erfolg ſein, wenn Frankreich darin 
einen Bweggrund zur Vertagung der Löſung der 
römiſchen Frage ſieht. Wir haben vor „frechen 
Drohungen nicht zurückweichen wollen,“ heute ſind 
dieſe Drohungen nicht mehr zu befürchten; ſie 
laſten nicht mehr auf unſerer Politik, und die 
franzöſiſche Regierung kann frei darüber nachden⸗ 
ken, was ihr die Umſtände befehlen. Es iſt mehr 
als je der Augenblick, darau zu erinnern, daß 
nach den eigenen Worten des Herrn Billault wir 
ohne Recht in Rom ſind, und daß dieſe Lage, wie 


wir ſo eben geſehen haben, voll Gefahr für Ita⸗ 


dene Militär⸗Medaille. 


lien und für Europa iſt.“ — Oberſt Pallavieini 
iſt ein Piemonteſe, der ſeit 1848 ſchon mit gro⸗ 
ßer Auszeichnung in der Armee dient. Er beſitzt 
außer verſchiedenen anderen Orden die große gol- 
Nach anderen weniger 


um den freigemeindlichen Prediger die Geſinnungs⸗ 
genoſſen und zeigen ihm, wie lieb ihnen ſein Kom⸗ 
men iſt. Daheim — nun ja, da hat er wohl 
noch mehr Glaubens- und Geſinnungsgenoſſen; 
aber dieſe Geſinnungsgenoſſen gehen ihm aus dem 
Wege, ziehen ſich von ihm zurück, zeigen keine 
Luſt, thatkräftig für eine freiere Entwickelung des 
religiöfen Gedankens zu wirken. Man will lie⸗ 
ber warten, bis ſich die Sache — von ſelbſt ge⸗ 
macht haben wird. Er fühle ſich unter dem grie⸗ 
chiſch⸗chriſtlichen Volke wohler, als unter dem ka⸗ 
tholiſchen, ſchreibt Czerski an Ühlich, weil ihm 
dort kein Fanatismus entgegentrete. Armes Ruß⸗ 
land, — alſo auch kein religiöſer Fanatismus 
mehr? Wieweit biſt du geſunken! Da iſt das un⸗ 
gläubige, freiheitslüſterne Deutſchland zuletzt doch 
noch mehr werth. Da giebts doch noch hier und 
da, wie erſt neulich wieder in Schwaz in Tyrol, 
eine geſunde Proteſtantenhetze, da wird doch der 
Uhlich, wenn er ins Wupperthal kommt, noch mit 
Grunzen und Heulen empfangen. Armes Rußland! 
— HD 


zuverläſſigen Nachrichten wäre er ein ehemaliger 


Waffengefährte Garibaldi's und von dieſem als 


einer der tüchtigſten Offiziere der Südarmee zur 
Verwendung in der Armee empfohlen worden. 

Der Eindruck, den die Nachricht von Gari⸗ 
baldi's Gefangennehmung überall in Italien her⸗ 
vorgeruſen hat, iſt gewaltig. Dem Sturm, der 
ſich jetzt erhebt, wird Rattazzi ſchwerlich Wider⸗ 
ſtand leiſten können, wenn er den jetzigen günſti⸗ 
gen Moment nicht zu benutzen verſteht, um die 
Räumung Roms durchzuſetzen. Nicht allein in 
Mailand, ſondern auch in Pavia, Brescia, Cremona, 
Come, Genua, Livorno und Palermo haben De⸗ 
monſtrationen ſtattgefunden, gegen welche meiſtens 
die bewaffnete Macht aufgeboten werden mußte. 
Merkwürdig iſt die Meldung, daß in Livorno die 
Truppen ſich zurückzogen, um „Blutvergießen“ zu 
verhüten. In Mailand wenigſtens hatten die 
Truppen nicht ſo große Scheu vor Blutvergießen. 
Bei der Demonſtration, die dort am Sonnabend 
d. 30. ſtattfand, gab es außer mehreren Verwun⸗ 
deten auch einen Todten. Am folgenden Morgen 
ermahnte der mailänder Gemeinderath durch, 
Maueranſchlag die Einwohnerſchaft zur Eintracht 
und forderte ſie auf, ſich um das Banner Vietor 
Emanuels zu ſchaaren. Obgleich im Laufe des 
Tages keine weitere Ruheſtörung verkam, blieb 
doch die Nationalgarde unter den Waffen und 
ſtarke Patrouillen durchzogen die Stadt. Gleich⸗ 
wohl haben am Sonntag Abend in Mailand er⸗ 
neute Demonſtrationen ſtattgefunden. Am Abend 
des 30. Auguſt fand auch eine Kundgebung in 
Brescia ftatt, die ruhig verlief, während ein 
Auflauf in Como mit Waffengewalt zerſprengt 
wurde. 

Der Oberſt Pallavicini, der erſte wegen Ver⸗ 
dienſte im Bürgerkriege zum General beförderte 
Italiener ſeit den Tagen der Wiedergeburt, iſt 
als der erbitterſte Feind der Garibaldi'ſchen Sache 


bekannt, und wie der „Independance Belge“ ge⸗ 


meldet wird, eigens von Cialdini und Lamarmora 
ausgeſucht worden, um Garibaldi auf der kalabri⸗ 
ſchen Halbinſel aufzulauern und unſchädlich zu 
machen. Ein ehemaliger Waffengefährte Garibal⸗ 
di's iſt dieſer Pallavicini nicht, wie Pariſer Blät⸗ 
ter wiſſen wollten. Mit ſeinem vollen Namen 
heißt er Emilio Pallavicini della Priola, iſt aus 
dem oberen Piemont gebürtig und einer genueſer 
Familie angehörend. Er iſt als einer der verwegen⸗ 
ſten Offiziere der italieniſchen Armee bekannt; 
eigentlich Oberſt des erſten Bataillons Berſaglieri, 
war er in Folge beſonderer Beſtimmung als Gari⸗ 
baldifänger an die Spitze mehrerer Berſaglieri⸗ 
Regimenter geſtellt worden. \ 

Der Verluſt der Garibaldianer am Aſpro⸗ 
monte wird auf 12 Todte, 200 Verwundete und 
2000 Gefangene angegeben. Der Verluſt der 
königl Truppen iſt unbekannt. Garibaldi iſt ziem⸗ 
lich ſchwer am Fuße verwundet. Er wurde mit 
ſeinem Sohn Menotti am Bord der Fregatte 
„Duca di Genova“ eingeſchifft, um nach Spezzia 
gebracht zu werden. Der Angriff erfolgte in dem 
Augenblicke, als Garibaldi eben im Begriffe war, 
in die Schluchten des Aspromonte einzuziehen. 
Wenn das, was die „France“ über den Zuſam⸗ 
menfteß mittheilt, wahr iſt, ſo dürfte die Art 
und Weiſe, wie Garibaldi gefangen wurde, am 
wenigſten als ein militairiſcher Erfolg des Ober- 
ſten Pallavicini angeſehen werden. Garibaldi 
habe, nur von einigen Gefährten begleitet, einen 
ſo großen Vorſprung vor den ihm nachſetzenden 
Berſaglieri gehabt, daß dieſe ihn nicht mehr an 
der Vereinigung mit ſeinem in der Baſilicata 
ſtehenden Hauptcorps verhindern konnten. Da 
habe Pallavicini einen Soldaten, um zu parla⸗ 
mentiren, vorangeſchickt. Garibaldi hielt in 
ſeinem Marſche an, wodurch die bedeutend an 
Zahl überlegenen Truppen die Zeit hatten, her⸗ 
anzukommen. Als man aber nun, anſtatt weiter 
zu parlamentiren, Garibaldi einfach aufforderte, 
die Waffen zu ſtrecken und ſich gefangen zu ge⸗ 
fangen zu geben, da weigerte ſich dieſer. Jetzt 
kam es zu einem höchſt ungleichen Kampfe, 
der mit der Gefangennahme Garibaldi's und ſei⸗ 
ner Begleiter endigte. Einige Minuten ſpäter, 
und Garibaldi konnte nicht mehr von ſeinem 
Hauptkorps abgeſchnitten werden. Dieſe ſtrate⸗ 
giſche „Ausbeutung“ des Parlamentärs hat ihre 
Früchte getragen, doch wird ſie in den Augen der 
eigenen Nation die gerechte Würdigung finden. 

Der Belagerungszuſtand wird im ehemaligen 


Königreich Neapel und in Sizilien aufrechterhal⸗ 
ten. — Großes Aufſehen erregt die Nachricht von 
der Verhaftung Franz Pulßky's in Neapel, der 


als Korreſpondent der „Daily News“ in Catania 


geweſen und ſich auf dem Rückwege nach Turin 
befand. Man ſieht in dieſer Maßregel einen 
übereilten Akt der Lamarmoraſchen Belagerungs- 
herrſchaft, und ſeine Freunde ſind überzeugt, daß 
dieſelbe ſofort auf höheren Befehl rückgängig ge⸗ 
macht werden wird. 
—, | 
Landtag. . 
43. Sitzung des Abgeordnetenhanfes am 2. September. 
Tagesordnung: Berathung des vierten Petſtionsbe⸗ 
richts der Juſtizkommiſſion. Gymnafiallehrer Dr. Berthold 
und Genoſſen petitioniren um Beſchränkung der. Militärge- 
richtsbarkeit auf rein militäriſche Vergehen. Die Kommiſſion 
beantragt Ueberweiſung zur Berückſichtigung. Der Kommij- 
ſionsantrag wird mit ſehr großer Majorität angenommen. 
Das Haus geht zur Berathung des Petitionsberichts der Fi⸗ 
nanzkommiſſion über. 


Politiſche Rundſchau. 
Deutſchland. Berlin, den 1. September. 
Die Antwort des Grafen Bernſtorf auf die bairiſche 
Note des Herrn v. Schrenck, in welcher die Zuſtimmung 
zum Handelsvertrage mit Frankreich Seitens Baierns 
abgelehnt wird, iſt in der Sternzeitung veröffentlicht 
worden. Dieſes diplomatiſche Actenſtück iſt eines von 
den wenigen, die ſeit geraumer Zeit von hier aus in 
die Welt geſchickt wurden, welches den ungetheilten 
Beifall der Bevölkerung Preußens für ſich in Anſpruch 
nehmen kann. Es enthält zwei unumwundene Er⸗ 
klärungen unſerer Regierung, die ihren Standpunkt 
und ihren beſten Willen in der ſchwebenden Frage 
über allen Zweifel erheben. Sie ſind enthalten in 
zwei Sätzen im Schlußalinea der Note und lauten: 
„Wir für unſern Theil werden auf dem Boden der 
Verträge vom 2. Auguſt beharren“ und „Ich bin es 
dem Ernſt der Lage ſchuldig, offen auszuſprechen, daß 
wir eine definitive Ablehnung der Verträge vom 2 
Auguſt als den Ausdruck des Willens auffaſſen müſſen, 
den Zollverein mit uns nicht fortzuſetzen.“ — Um 
dem Publikum die Einrichtung der Wechſelſtempelſteuer 
zu erleichtern, find, wie wir hören, Wechſelſormulare 
durch die königliche Staatsdruckerei mit einem beſon⸗ 
dern Stempelzeichen bedruckt worden, welche alsbald 
bei allen Steuerſtellen, mit Einſchluß der Stempelver⸗ 
theiler (Stempel-Diſtributeure), zum Verkauf geſtellt 
werden ſollen. Es ſind Stempel von 5 Sgr., 10 
Sgr., 15 Sgr., 20 Sgr, 25 Sgr. und 1 Thlr. 
hergeſtellt, und zwar zunächſt nur Formulare zu gezo⸗ 
12715 Wechſeln. Da die Steuer von 5 Sgr. bis ! 
hlt. — in den jetzigen Formularen — den Wechſel⸗ 
beträgen von 50 bis 2400 Thlr. entſpricht, fo wird 
die jetzt getroffene Anordnung den größten Theil des 
Wechſelverkehrs umfaſſen und in den weiteſten Kreifen 
eine dankenswerthe Erleichterung gewähren. Die 
Formulare find von der Größe der allgemein üblichen 
Wechſel⸗Blanquets und tragen das in bunten Farben 
dargeſtellte und mit den betreffenden Geldbeträgen ver: 
ſehene Stempelzeichen links am Rande, neben dem 
gewöhnlich für das Actept beſtimmten Raume. Daß 
außer dem Steuerbetrage ſelbſt nicht etwa noch ein 
Aufſchlag für das Formular zu zahlen iſt, verſteht 
ſich von ſelbſt, und ebenſo iſt ſeldſtverſtändlich, daß 
Jeder befugt. bleibt, Wechſel, oder Wechſel⸗Formulare 
in der bisherigen Weiſe bei den Steuerämtern zur 
Abſtempelung vorzulegen, oder ſeine eigenen Formulare 
im Voraus durch die Steuerbehörden mit dem geſetz⸗ 
lichen Stempel verſehen zu laſſen. — Den 2. Seht. 
Die „Sternzeitung“ hält es für nöthig, nochmals jede 
Ausſicht auf eine Verſtändigung mit der Regierung in der 
Militairfrage beſtimmt zurückzuweiſen. Sie fagt heute: 
„In öffentlichen Aeußerungen und wie verlautet, auch auf 
vertraulichen Wege wird der Staatsregierung vielfach 
nahe gelegt: fie möge, um den gemäßigteren Elementen im 
Abgeordnetenhauſe ein Entgegenkommen zunächſt in 
Bezug auf das Budget für 1862 zu ermöglichen, noch 
mit einem beſonderen desfallſigen Antrage an das 
Haus treten. Mit Rückſicht auf die vorgeſchrittene 
Zeit des Jahres und auf die faktiſch bereits erfolgte 
Verausgabung des fogenannten Extraordinariums fur 
die Armee-⸗Reorganiſation würde dann gewiſſermaßen 
eine Indemnitätobewilligung für dieſes Jahr zu errei⸗ 
chen fein, während die Entſcheidung über die Sache 
ſelbſt erſt bei Gelegenheit des Budgets für 1863, 
welches im Zuſammenhange mit dem wieder vorzule⸗ 
enden Geſetz über die Dienſtpflicht zu berathen wäre, er⸗ 
Ar konnte.“ 
Die „Sternzeitung“ giebt zu, daß dieſer Wunſch 
„wohlgemeint“ ſein möge, aber fie fügt hinzu, derſelbe 
oſcheine doch auf einer Verkennung der thatſächlichen 


Der Sternzeitung wird von einem neuen 


Lage der Angelegenheit zu beruhen, und die Regierung 
dürfte im gegenwärtigen Stadium nicht wohl veran⸗ 
laßt fein, Schritte der erwarteten Art zu thun.“ Da⸗ 
rauf folgt eine der herkömmlichen Beweisführung, mit 
welchen die „Sternzeitung“, wenn auch Niemandem 
ſonſt, doch ſich ſelbſt eingeredet zu haben ſcheint, daß 
die Staatsregierung ſich nur innerhalb ihrer Pflicht 
und Befugniß gehalten hat, wenn ſie die lediglich zur 
Aufrechterhaltung einer proviſoriſchen Kriegsbereitſchaft 
bewilligten Gelder zur Durchführung einer auf die 
Dauer berechneten Organiſation verwendete. Die 
„Sternzeitung“ ſchließt ihre langathmige Auseinander⸗ 
ſezung, welche im Grunde nichts weiter beſagt, als daß 
Gelder, welche zum groͤßten Theil ſchon ausgegeben 
find, doch nicht mehr verweigert werden können, mit 
folgenden Sätzen: 3 

Die Regierung kann um ſo weniger noch einen 
beſonderen Antrag wegen Bewilligung det Mittel für 
dieſes Jahr ſtellen, je mehr von gegneriſcher Seite un⸗ 
berechtigter Weiſe behauptet wird, daß ihr Verfahren 
ein willkürliches und ungeſetzliches geweſen ſei, eine Be⸗ 
hauptung, welcher fie durch keinen Schritt von ihrer Seite 
eine anſcheinende Beſtätigung geben darf. In dem 
Bewußtſein, in der bisherigen Behandlung des dies⸗ 
jährigen Staatshaushalts nur ihre unabweisliche Pflicht 
erfüllt und ihr unleugbares Recht gebraucht zu hadens 
wird ſie zunächſt ruhig abwarten koͤnnen, wie das Ab⸗ 
geordnetenhaus ſeine Pflichten in Bezug auf die Be⸗ 
willigung des Staatshaushalts zu üben gedenkt. Sie 
darf hoffen, daß diejenigen, welche die faktiſchen Ver⸗ 
hältniſſe und die Stellung der Regierung zu denſelben 
wirklich beſonnen würdigen, danach auch ihr Votum 
regeln werden. Einer „Indemnität“ bedarf man nicht, 
wenn man gethan hat, was Recht und Pflicht er⸗ 
heiſchen! 

Aber einer Indenmität bedarf man, wenn man 
nicht gethan hat, was Recht und Pflicht erheiſchen. 
— Die Antwortnote Vernſtorffs ſoll in München gute 
Aufnahme gefunden haben. Es find die Ausſichten 
auf eine Zuſtimmung zum Handelövertrage überhaupt 
gemehrt. Aehnliches wird aus Hannover gemeldet. 
— Dem Nationalverein iſt von Dresden aus eine 
Gabe zu Theil geworden, wie er ſie wohl kaum 
ſchon erhalten. Der Partikulier, Herr Eduard Dähne, 
hat nämlich demſelden die Summe von 5000 
Thlrn. geſchenkt. — Für die deutſche Flotte betragen 
die Beiträge nach dem letzten Rechenſchaftsbericht des 
ee des Nationalvereins 90,896 Gulden 

b 1.— 

Frankreich. Der Kaiſer iſt am 27. Aug. 
zu St. Cloud aus dem Lager von Chalons wieder 
eingetroffen. — Man mag — wird der „K. 3.“ aus 
Brüffel geſchrieben — uber Garibaldi tollkühnes Ber 
nehmen wie immer urtheilen, jo fühlt man doch all⸗“ 
gemein, daß Frankreich ſeine Pflicht nicht gethan. 
Selbſt in Paris hat die Haltung Napoleon's III. ei⸗ 
nen üblen Eindruck hervorgebracht, und wenn es ihm 
darum zu thun geweſen iſt, mit ſeiner Entſcheidung 
zu warten, bis die päpſtliche Regierung noch verhaßter 
in Frankreich geworden iſt, ſo hat er ſeinen Zweck 
erreicht; aber er hat nur zu lange gewartet. — Der 
„Conſtitutionnel“ dom 2. d. ſucht darzuthun, daß Rom 
ſtets alle Verſöhnungsverſuche zurückgewieſen habe und 
ſpricht ſchließlich den Wunſch aus, daß die ernſten In⸗ 
tereſſen der öffentlichen Ordnung Europa's nicht län⸗ 
ger in Schach gehalten würden durch den blinden 
Widerſtand Noms. Das ſtanzöſiſche Gouvernement 
werde feine fiefe Ergebenheit für den Papſt mit feinen 
Pflichten in Beziehung auf eine weiſe liberale und die 
fue W i Politik in Einklang zu bringen 
ſuchen. 

Spanien. Aus Madrid, den 28. Auguſt 
iſt in Paris eine Depeſche eingetroffen, woraus erhellt, 
daß die Königin Isabella eine Umwälzung fürchtet, 
daß jedoch die Regierung Maßregeln getroffen hat, um 
„die Vöswilligen“, wenn fie ſich erheden follten, zu 
Boden zu ſchlagen. Unterm 29. Auguſt wird aus 
Madrid kelegraphict: Die Regierung wild demnächst 
den Cortes eine Gefervorlage machen in Betreff ei 
net neuen politischen Organiſatton der Inſeln Kuda, 
San Domingo und Pottoriko, welche Deputirte nach 
Madrid zu ſchicken haben ſollen. 

Italien. In Mailand hat am 30. Auguſt. 
Abends das falſche Gerücht, daß Garibaldi todt ſel, 
eine Demonſtration hervorgerufen. Eine Menſchenmaſſe 
zog gegen das Haus des franzöſiſchen Conſuls, o 
ſich ihr eine Etcadron Kavallerie entgegenſtelle. 10 
geſchehener Aufforderung zum Auseinandergehen wur 
den die Maſſen durch die dewaffnete Macht zerſteut, 
wobei einige Verwundungen vorgekommen. jind. 


} a, den 27. Auguſt. 
Rußland. Warſchau, Nandderſuch 


geſchrieben, der gegen den Grafen Wielopolski, und 
zwar vermittelſt eines anonymen, vergiſteten Brieſes, 
unternommen worden. Der Brief war ſehr fein ge⸗ 
ſchrieden, ſo daß der kurzſichtige Graf ihn dicht vor 
die Augen halten und mit vollen Zügen die giftigen 
Dünſte einathmen mußte. Sehr bald ſtellten ſich 
Uebelkeit und Erbrechen ein, und als auch bei anderen 
Perſonen nach Beſichtigung der Brieſes dieſelben 
Symptome ſich zeigten, ermittelte man die Urſache die⸗ 
ſer beuntuhigenden Erſcheinungen. — In Folge eines 
Aufrufs zu einem Trauergottesdienſte am 28. für die 
Seele „des neuen Märtyrers der Freiheit“, Jaroſpynski 
kam es am 26. Abends zu Zuſammenrottungen, 
welche indeß bald durch Koſaken zerſtreut wurden. — 
Den 30. Der „Dziennik“ druckt die bei einem Ver⸗ 
ſchworenen gefundene Inſtruction der Verſchwörung 
ab, darnach die Verſchworenen je Zehn unter einen 
Vorgeſetzten geſtellt, je zehn Vorgeſetzte unter einen 
Hundertmann, und dieſe unter dad Comité, welches 
aus feiner, Mitte ein Centralcomite wählt. Dieſes 
letztere hat ſeinen Sitz in Warſchau an einer ſelbſt 
dem Comité unbekannten Stelle, und, übt dickatoriſche 
Gewalt aus. Die Thätigkeit des Comite's iſt auf alle 
Provinzen des alten Polens ausgedehnt, Der vorläu⸗ 
sige Jwech der Verſchwörung iſt, der Regierung alle 
Hinderniſſe in den Weg zu legen und dann, wenn die 
Zeit kommen wird, lorzubrechen. Dieſe Inſtruction 
iſt gedruckt bei einem ruſſiſchen Capitän gefunden wor⸗ 
den, auf deſſen Entdeckung die Ausſagen Ryll's geführt 


| 


unter den Perſonen, die ihn zum Attentat bewogen, 
Einer ihm aufgefallen ſei, deſſen Namen er nicht kenne, 
deſſen Bild er aber im Schaufenſter eines Photogra⸗ 
phen geſehen habe. Sämmtliche Bilder dieſes Pho⸗ 
tographen wurden Ryll vorgelegt und er wies den 
Mann nach, der als jener Capitän bekannt wurde. 


Bei einer jofertigen Hausſuchung bei demſelben wurde 


jene Inftruction, ſowie andere revolutionäre Sachen 
gefunden, darunter ein Angriffsplan der Citadelle. 
Die Behörde ſoll der Verſchwörung ganz auf den 
Grund gekommen fein und die Hauptführer in ihren 
Händen haben. 

Türkei. Aus Conſtantinopel wird gemeldet, 
daß die Conferenzen abgebrochen worden ſind, weil die 
Pforte nur unter der Bedingung weiter verhandeln 
will, daß die Rüſtungen der Serben eingeſtellt werden. 
Ferner ſtellt die Pforte das Verlangen, daß die Bar⸗ 
tifaden in Belgrad abgetragen werden, worauf einzu⸗ 
gehen die Serben verweigert haben; ſie hat ſämmtliche 
bisher dewilligten Eonceffionen zurückgezogen und ſich 
auf den Standpunkt von 1856 geſtellt. — Am 24. 
und 25. ſiegte Omer über die Hauptmacht der Mon⸗ 
tenegriner und ſtand am 26. d. auf den Hohen von 
Cettinje, der Hauptſtadt Montenegros. — Die Nach⸗ 
richten vom Kriegsſchauplatze in Montenegro lauten 
für die Montenegriner nicht blos ungünſtig, ſondern 
geradezu verderdlich. Omer Paſcha iſt vollkommen 
Herr des Berglandes. Fürſt Nikita hat bereits feine 
Unterwerfung angetragen, jedoch einige Bedingungen 
beigefügt, die dem türkiſchen Befehlshaber die Pflicht 
auferlegten, ſich dieſerhalb Raths in Konſtantinopel zu 
erholen. Jedenfalls werden die Montenegriner Bürg⸗ 
ſchaften für ihr künftiges gutes Verhalten bieten müſ⸗ 
ſen. Auf Serbien wird dieſe Wendung ohne Iwei⸗ 
fel entſcheidend einwirken und den ungerechtfertigten 
Hochmuth der ſerbiſchen Regierung herabſtimmen. 
Jedenfalls dürften jetzt die Konferenzen beſſeren Fort⸗ 
gang und Erfolg haben. Ohnedied iſt durch ihren 
Beginn Zeit gewonnen und ein plötzlicher Ausbruch 
verhütet worden. — Konſtantinopel, 30. Auguf. 
„Die Türken find nahe bei Cettinje. Fürſt Nikolaus 
und Mirko ſind nach Oeſterreich entflohen, nachdem 
ſie die Stadt in Brand geſteckt haben.“ 

Amerika. Aus Rew⸗ Pork vom 19. wird 
gemeldet, daß die öffentliche Meinung die Lage für 
die Unioniſten als günftiger betrachte. Die Werbun- 
gen haben guten Erfolg, Man vermuthet, daß ein 
beträchtlicher Theil der Armee Mac Clellans auf der 
Halbinfel bleiben, daß aber der größte Theil mit Pope 
gemeinſchaftlich operiren werde. Die Konfoderirten 
haben mehrere neue Punkte in Kentucky deſetz. — 
Den 21. Aug. Am 18. d. iſt der Congreß der Con⸗ 
foderirten in Richmond zuſammengetreten, um die Con⸗ 
ſcription zu beſchließen. — Die een wird die 
von dem dollandiſchen und franzöſiſchen Conſul und 
die von den fremden Kaufleuten reclamirten Summen 
erftatten. — Der Präſtdent Lincoln zeigt an, daß er 
in Central⸗Amerika einen Ort zur Colonifation der 
Reger ausgeſucht habe. Es würde Farbigen in Ame⸗ 
vita, ſcien fie frei oder Sklaven, unmöglich werden, 
ſich den Weißen gleichgeſtelt zu ſehen, und dedhalb 
ziehe er deren Emigration vor. — Am 14. Auguſt 
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erſchien vor dem Präſidenten Lincoln in Waſhington 
eine Deputation von Farbigen, die er eingeladen hatte, 
um fie mit feinen Auswanderungsvorſchlägen bekannt 
zu machen. Bekanntlich hat der Congreß eine Geld⸗ 
ſumme bewilligt, um die Auswanderung von Schwar⸗ 
zen, zu unterftügen, und der Präſident Lincoln bietet 
denjenigen, die auf feinen Plan eingehen wollen, die 
Mittel zur Reiſe nach den Kohlenbezitken von Panama. 


—— ——— nz 
Provinzielles. 

Strasburg i. Pr. (E. A.) Vor ungeſähr 
14 Tagen verſchwand don hier eine übel berüchtigte 
Perſönlichkeit, der Commiſſionair H., zum Schrecken 
dieler unſerer Geldverleiher, zu denen er in mannig⸗ 
fachen Wechſel-Verbindlichkeiten geſtanden hatte. H., 
ein geborner Strasburger, durch entehrende Handlun⸗ 
gen im Vuslande mit Zuchthaus beſtraft, hatte ſeit 
feiner Rückkehr nach Preußen die Leichtgläubigkeit der 
polniſchen Befiser hieſiger Gegend benutzt und ſich durch 
Vermitlelung don An- und Verkäufen unentbehrlich zu 
machen geſucht, und war demzufolge in den Stand 
geſetzt, jährlich gegen 3000 Thlr. und mehr für ſich 
in verſchwenderiſcher Weiſe verausgaben zu können. 
Durch verſchiedene Betrügereien verlor er indeß in 
neueſter Zeit das Vertrauen ſeiner Gönner, fälſchte, 
wie ed ſich jetzt herausgeſtellt hat, Wechſel, mit deren 
Erlös — man ſpricht von 8— 10,000 Thlr. — er 
das Weite ſuchte. Es läßt ſich wohl erwarten, daß 


haben. Dieſer nämlich ſagte in dem Verhör aus, daß H. bereits in Sicherheit iſt, die Anfangs beabſichtigte 


Nachſendung eines Berliner Polizei⸗Beamten dürfte den 
Verbrecher wohl nicht mehr auf dem Feſtlande ereilen. 

Warlubien, den 31. Auguſt. (Gr. Geſ.) 
Die von Graudenz aus entlaſſenen Reſerve-Mannſchaf⸗ 


ten des 45. Infanterie⸗Regiments und des Oſtpreußi⸗ 
ſchen Pionir⸗Bataillons Rr. I., circa 300 Mann ka⸗ 
men heute ohne Führung hier an. Der größte Theil 
dieſer Mannſchaften war angetrunken und ſie verübten 
in dieſem Zustande ſehr bedeutende Exteſſe. Das Haus 
des Spediteurs Falk, wo fie glaubten, daß ein von 
ihnen Berfolgter ſich verſteckt habe, wollten fie ſtürmen; 
Steinwürſe regneten förmlich. Der Verfolgte war der 
Hausknecht des Gaſtwirths Gosda, der mit einigen 
Pioniren in Zwieſpalt gerieth, weil er beauftragt war, 
die Zahlung der von ihnen genoſſenen Getränke in 
Empfang zu nehmen, die Herren ſich aber weigerten, 
zu bezahlen. Wäre der Mann ſeinen Verfolgern in 
die Hände gefallen, fo wäre es, das iſt die Ueberzeu⸗ 
gung aller dabei Anweſenden, um ihn geſchehen ge⸗ 
weſen. Wir theilen dieſen Vorfall hier öffentlich mit, 
damit es an geeigneter Stelle in Erwägung gezogen 
werden möge, ob es nicht beſſer wäre, wenn Reſervi⸗ 
ſten in ſo großer Zahl nur unter Führung von Of⸗ 
fizieren hierher entlaſſen würden. N 

Bei Neuftadt wurde vor Kurzem die Leiche 
des Viehhändlers Much aus Gr. Domnotau im Walde 
gefunden, mit deutlichen Merkmalen der Ermordung. 
Much war mit einer dedeutenden Summe Geldes, ta. 
500. Thlr., im Kreiſe umhergereiſt. Ein Lumpen⸗ 
händler der mit feiner Frau und dem Bruder derſel⸗ 
ben als verdächtig eingezogen wurde, hat den Mord 


bereits geſtanden. 3 

Elbing, den 28. Aug (R. E. A) In der 
am 26. d. wegen Besprechung des Bahnprojekts Gül- 
denboden⸗Neidenburg ſtattgefundenen Verſammlung im 
Saale der Bürger⸗Reſſource, wurde nach eingehender 
Erörterung der Beſchluß gefaßt, im Namen der Ver⸗ 
ſammlung den Magiſtrat, die Stadtverordneten und 
die Aelteſten der Kaufmannſchaft zu erſuchen, dieſe 
Angelegenheit mit allen nur möglichen Kräften zu för⸗ 
dern. Als Motiv zu dem Veſchluß wurde hervorgeho⸗ 
ben, daß die Ausführung dieſes Projectes, im Gegen⸗ 
ſatz zu concurrirenden, eine Lebensfrage für 91 it 
und daß namentlich mit Rückſicht 15 die große Rüh⸗ 
rigkeit, welche für Gegenprojecte entwickelt wird, die 
bierorts stattfindende Wirkſamkeit für die Bahn Gül⸗ 
denboden-Neidenburg nur eine laue iſt. 

Königsberg. Wie es heißt, beabfichtigt 
Kunſtreiter⸗Director Renz das Pollack ſche Grundſtück 
in der Königsſtraße käuflich an ſich zu bringen, um 
auf dem weiten Terrain deſſelben einen ſeſten Circus, 
ein Theater- und Geſellſchaftshaus zu erbauen. Die 
Pollack ſchen Erben, welche ihre Zuckerraffinerie zu Mi⸗ 
chael eingehen laſſen, ſollen für die Grundſtücke nicht 
weniger als 200,000 Thaler beanſpruchen. 


— — 


Lokales. 


Zum Yorverkeht. Die Handelskammer hatte die" Ver 
mittelung des Königl. Poſtamts im Juli d. J. zur Wieder⸗ 
herſtellung nicht nur der direkten Poſtverbindung zwiſchen hier 
und Gneſen, welche nach Mittheilung in v. Num. feit 85 1. 
d. wieder eingerichtet iſt, ſondern auch der zwiſchen hier und 
Skuzewo nachgeſucht. Bezüglich dieſer letzteren Poſtverbin⸗ 


dung theilt das Königl. Poſtamt der Handelskammer mit 
daß deren Aufhebung mit Eröffnung der Warſchau Thorner 
Eiſenbahn, vorausſichtlich zum 1. Nov. d. J., bevorſtehe und 
dieſelbe bis dahin in bisheriger Weiſe von der Poſt Expedition 
auf dem Thorner Bahnhofe werde abgefertigt werden. 

— Garibaldi — es giebt heute in Europa keinen befann- 
teren und populäreren Mann und Helden. Ueber den tra- 
giſchen Ausgang ſeines jüngſten Unternehmens, mit welchem, 


in dieſen Tagen ſich das Tagesgeſpräch faſt ausſchließlich be- 
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ſchäftigte, haben wir nur Aeußerungen tiefſter Theilnahme 
und Bedauerns gehört. Aber auch Freude hat jener Ausgang 
erregt und wurde dieſelbe laut ſeitens Angehöriger des Ar- 
beiterftandes katholiſcher Konfeſſion, alſo in einem Kreiſe, 
welcher ſich gewöhnlich nicht mit Politik beſchäftigte. Aber 
die Vezeichneten — das iſt ein wohl beachtenswerth's Zeichen 
der Zeit — leſen ein politiſches Blatt, und zwar — was 
doch bemerkenswerther fein dürfte — den in Kulm erſcheinen. 
nen „Przyjaciel ludu“, welchen wir öfter in Händen von 
Arbeitern und ſogar von Arbeitsfrauen ſahen. Daher wird 
es auch erklärlich, wenn ſich die Freude über das geſcheiterte 
Unternehmen Garibaldis im beſagten Kreiſe dahin äußerte, 
Garibaldi ſei tod und der Papſt werde Ruhe haben. — 
Sancta simplieitas! — iſt auch hier das richtige Wort. Huß 
wurde verbrannt und Luther ſiegte. Die weltliche Macht des 
Papſtes wird aufhören und wahrſcheinlich ſeit der Nieder- 
werfung Garibaldi's ſchneller als zuvor. 1 

— ‚Handwerkerverein. Der Vorſtand hat betreffs der 
Lehrlingsſchule folgende Beſchlüſſe gefaßt, welche den Vereins: 
mitgliedern ſpeziell werden mitgetheilt werden. Zum Beſuch 
der Schule iſt jeder hieſige Lehrling mit Genehmigung ſeines 
Meiſters berechtigt. — Der Unterricht nimmt am erſten Sonn- 
tag im September (in d. J. am 7. d. Mts.) ſeinen Anfang. — 
Er findet im September Sonntags (nach dem Gottesdienſte) 
Mittags von 11 bis / 1 Uhr, vom October an außerdem 
noch am Montag Abend von 8 bis % 10 Uhr ſtatt. — 
Die 3. Klaſſe wird im Leſen, Schreiben, Rechnen, die beiden 
oberen Sonntags gemeinſchaftlich im Zeichnen, Montags ge. 
ſondert im Deutſchen, Rechnen und in der Naturlehre unter. 
richtet. — Die regelmäßige Aufnahme findet ſtatt: im Sep- 
tember und bis Mitte Oktober, im Januar und im April. — 
Jeder Schüler erhält bei ſeiner Aufnahme ein Kontrolbuch, 
in welches jede Stunde, die er beſucht, eingetragen wird. 
Die Meiſter werden dringend erfucht, dieſe Kontrolbücher jede 
Woche nachzuſehen und zu unterſchreiben, ſowie überhaupt 
auf regelmäßigen und pünktlichen Schulbeſuch der angemel- 
deten Lehrlinge ſtreng zu halten. — Jeder Lehrling, der in 
einem Monate mehr als die Hälfte der Lehrſtunden verſäumt, 
ohne eine ſchriftliche Entſchüldigung feines Meiſters beizubrin- 
gen, kann aus der Schule entlaſſen werden, wovon ſein Meiſter 
gleichzeitig in Kenntniß geſetzt wird. — Schließlich erfolgt auch 
ſeitens des Vorſtandes an die Vereinsmitglieder die Aufforderung 
ſich durch öfteren Beſuch der Schule von dem Gedeihen derſelben 
und von dem Fleiße ihrer Lehrlinge insbeſondere zu überzeigen. 

Am Donnerſtage den 4. d. Mts. Vortrag: „Schilderung 
der Alpen.“ mig 7. Op tentg uo. 44 ie 5 

— Pas Königl. 7. r. Inf.-Reg. No. 44 iſt heute, 
e! 5 Rh den en ee in 
der Umgegend von Graudenz zurückgekehrt. 


Briefkaſten. 

Die Bau Deputation wird ergebenſt erſucht, ihre Auf- 
merkſamkeit dem Zuſtande des Straßenpflaſters an der Süd⸗ 
Oſt⸗Ecke der altſtädtiſchen, evangeliſchen Kirche zu ſchenken. 
Es befindet ſich daſelbſt ein Loch, in welchem Wagen leicht 
ein Rad, aber auch Menſchen ein Bein brechen können. Für 
Wagen führt da kein Weg, wol aber für Menſchen und das 
iſt berückſichtigenswerth. P. G. 


Die geehrte Redaktion 

hat ſich durch eine Anfrage veranlaßt geſehen in der v. Num. 
Mittheilung zu machen über die Gebühren, welche den Leichen- 
bitten und den Leichenträgern hierorts gezahlt werden. Es 
iſt richtig, daß die gedachten Gebühren durch keine Tage figirt 
ſind, auch ſind die von der geehrten Redaktion eingezogenen 
Angaben betreffs der üblichen Sätze der Wahrheit gemäß, 
allein irrig wäre es anzunehmen, daß nicht höhere Gebühren 
berechnet und gezahlt würden. Die Sätze von 3 Thlr. auf. 
werts ſind nicht mitgetheilt worden, und betragen dieſelben 
4, 5, 6 und 7 Thlr., je nach dem Stande der Leiche und 
den Bemühungen des Begräbnißbeſorgers. Auch für die 
Träger gehen die Sätze über 1 Thlr. hinaus, und yet er- 
halten diefelben von 1 Thlr. 10 Sgr. bis 2 Thlr. g eichfalls 
nach den Vermögensverhältniſſen der leidtragenden Familie. 
Die Wahrheit dieſer Angabe wird jeder hieſige Leichenbitter 
beſtättigen können. ‚Unus pro multis. 


Inſer ate. 


Patentirter Tinten-Ertract 
pr. Flaſche 5 Sgr. 

a Der Inhalt einer Flaſche Extract mit dem 
Waſſergehalt einer vollſtändigen Weinflaſche ver⸗ 
miſcht, giebt eine kräftige ſchöne in dunkler Farbe 
höchſt angenehm der Feder entfließende Tinte. 
Wenn dieſelbe durch Verdunſtung des Waſſers 
dickflüſſig geworden, ſo wird ſelbige durch bloßen 
Zuſatz der Menge des etwa verflüchtigten Waſſers 
vollkommen wieder brauchbar. Stahlfedern wer⸗ 

den durch dieſelbe gar nicht angegriffen. 
8 Harlemer Hyacinthen⸗, Tulpen:, Ta⸗ 
cetten=, Narciſſen⸗, Jonquillen⸗Zwiebeln 
in vorzüglicher Qualität empfing und verkauft 
F Mallon. 


Neuf Mit. 231 ijt eine möbl. Stube u. Ka⸗ 
binet auch Pferdeſtall v. 1. Okt. zu vermiethen. 
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200,000 Mark Hauptgewinn & Prämie, 


überhau 
19,700 gewinne in Serrage den 2 Millionen 400,000 Mark 


bietet die am 10, September er. beginnende 


Große Staats⸗Gewinne⸗Verlooſung, 


in welcher erſten Ziehung nur Gewinne gezogen werden. 


Ein Originalloos koſtete 2 Thlr. 
mie EN a, NER RL. 1 


» viertel een eee e 
direct durch Unterzeichnete zu beziehen gegen baar oder Poſtvorſchuß. 
Unter den 19700 Gewinnen befinden ſich Haupttreffer von Mark 200,000, 100,000, 
50,000, 30,000, 20,000, 5,000, Smal 10,4 00, 2m S0, 
2mal d 40 400, Amal 50000, Smal 40 0 O0, 18 mal 3000, S0mat 20000, 

mal 1500, Hal 1200, 106mal 4000, 106mal 500 ꝛc. 8 
Dieſes Unternehmen iſt keineswegs zu verwechſeln mit dem in vielen Staaten verbotenen 
Promeſſenſpiel auf Looſe, ſondern es werden hiermit effeetiv die Original-Staatslooſe 
offerirt, deren Ziehungen von der freien Stadt Hamburg garantirt ſind. — Die Gewinne werden 
in baar durch unterzeichnetes Bankhaus, welches mit dem Verkauf der Looſe beauftragt iſt, in allen 


KAIS. KOENIGL. OESTERREICH. 


Eisenbahn Anlehen 


vom Jahre 1858, 
von 42 Mill. Gulden öster. Währ. 
bie Hauptpreise des Anlehens sind: 
250,000 -— 200,000 — 150,000 — # 
40,000 — 30,000—20,000-— 15,000 

13 — 5000 — 4000 — 3000 2500 — 
2000 — 1500 —733mal 1000 Gulden # 
etc, der geringste Gewinn ist 135 fl. 
Nächste Ziehung am 1. Oetbr. 1862, ! 
ö Loose hierzu sind gegen Einsendung 
m von Thlr. 2. pr. Stück, 6 Stück pr. 16 
Thlr. von dem Unterzeichneten zu bezie- 
hen; der Betrag der Loose kann auch pr. 
4 Postvorschuss entnommen werden. Kein 


Städten Deutſchlands ausbezahlt, welches überhaupt Ziehungsliſten und Pläne gratis verſendet. Man 


beliebe ſich daher direct zu wenden an das 


Neueſte 


große Geldverlooſung 


2 Millionen 400,000 Hark, 


in welcher 19,700 Gewinne gezogen werden, 
garantirt von der freien Stadt Hamburg. N 
Zur Entſcheidung kommen folgende Haupt: 


treffer: 
Mark 200,000 100% 
50,0 , 30,000, 20,000, 


15,000, Smal 10,000, Amal # 
8000, 2mal 6000, Amal 5000, & 
mal 4000, 18mal 3000, 
= 50mal 2000, mal 1500, 6mal 1200, 
10 6mal 1000, 106mal 500 ꝛc. ꝛc. 5 


Beginn der Ziehung am 
10. kommenden Monats. 


Ein ganzes Original-Loos koſtet 2 Thlr. 
Ein halbes 1 „ 1 5 
Ein viertel 55 „ e N 
um die fortwährend ſich ſteigernde 

Betheiligung von Seiten des Publikums 
an dieſer höchſt vortheilhaften und inter⸗ 
eſſanten Verlooſung ermöglichen zu Können, 
bat die Regierung veranlaßt, die Zahl der 
ausgegebenen Original⸗Looſe diesmal bedeu⸗ 
tend zu vergrößern. 


Auswärtige Aufträge, ſelbſt nach den“ 
entfernteſten Gegenden, werden prompt WA 
und verſchwiegen gegen Einſendung des W 
Betrages oder unter Poſtnachnahme aus⸗ W% 
geführt, ſowie amtliche Ziehungsliſten und A 
Gewinngelder ſofort nach Entſcheidung zu⸗ 8 
geſandt. Wiederverkäufer erhalten anſehn⸗ F 
lichen Rabatt und wollen ſich conveniren⸗＋ 
den Falls ſchriftlich an mich wenden. N 
1 Ich erlaube mir ganz beſonders darauf 4 

aufmerkſam zu machen, daß in der kurzen Bi 


Zeit meines Etabliſſements bereits zum PR 
Ziſten Male die größten Haupttreffer bei 
mir gewonnen wurden. 15 


. Silberberg, 
Barguier-, Geld - Wechsel. und 
Staats- Papitren-Geſchaſt in Ws 
HAMBURG. 


e 8 inf F 


ae 


bei Stirn & Greim in Frankfurt , Ml. 


e 


| 
| 


Haupt⸗Depot 


RE eee Nee 


0 Neueste 
Lrosse Celdverloosung 


2 Millionen 400,000 Mark, 


in welcher nur Gewinne gezogen werden, 
garantirt von d. freien Stadt Hamburg. 
Ein Original-Loos kostet 2 Thlr. 
Ein halbes „ „ ir. 
Unter 49,200 Gewinnen befinden 
sich Haupttreffer von Mark 
200,000, 51 00,000, 30,000, 
30,000, 20,000, 15,000, 
8 mal 10,000, 2 mal 8000, 2 wal 
6000, 4 mal 5000, 8 mal 4000, 18 
mal 3000, 50 mal 2000, 6 mal 1300, 
6 mal 1200, 106 mal 1000, 106 mal 
500 etc. ete. 
Beginn der Ziehung am i 
> Iten September. 
; Die grosse Beliebtheit, welcher ‚sich 
diese Staats-Einrichtungen beim Publikum 
$| fortwährend erfreuen, veranlassen die Re- 
gierung um den gesteigerten Anforderun- 
gen zu genügen, das Verloosungs-Capital 
| bei jeder neu beginnenden Ziehung bedeu- 
tend zu vergrössern. 
Unter meiner allbekannten und belieb- 
ten Geschäfts-Devise 


„Gottes Segen bei Cohn“ 
wurde neuerdings am Sten Mai d. J. zum 
Iten mal das grosse Loos bei mir ge- 
wonnen. a 
8 Auswärtige Aufträge mit Rimessen oder 
gegen Postvorschuss, selbst nach den ent- f 
1 Fersen Gegenden, führe ich prompt 
und verschwiegen aus und sende amtliche f. 
Ziehungslisten und Gewinngelder MORE, 
nach Entscheidung zu. Y 


Laz. Sams. Cohn, 


Banquier, Geldwechsel- & Staatspapieren- # 
Geschäft, Incasso, Wechsel, & Creditbriefe N 
auf alle Handelsplätze, Auszahlungsbureau % 
y aller Coupons. 


HAMBURG. 
Zeughausmarkt 42 & Jungfernstieg 11. 
NAECIEIETIIEERE ER 
Einen Lehrling, zur Erlernung der 
ſucht w 
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ö 
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* 


rantz. 


ggemmin ur ſelbſtſtändigen Leitung des 
2 Ba Theiles eines Fabrik⸗ 
geſchäfts, wünſchen die Unterzeichneten vom 1. 
Oktober er. ab einen jungen Mann zu en⸗ 
gagiren, der das Eiſenwaaren-Geſchäft 
gründlich verſteht. Anfragen portofrei. 
Herzfeld & Victorius 


in Graudenz. 


— 


N 


| 
| 


anderes Anlehen bietet so viele und grosse 

Gewinne. 

Der Verloosungsplan und die Ziehungs- 
listen werden gratis zugesandt, sowie auch # 

gerne weitere Auskunft ertheilt durch 


1 4 
i Alfred S. Geiger, 
N Bank-k&Wechsel-Geschätt, f 

Zeil No. 19, 
gegenüber dem von Rothschild'schen Hause. 
Frankfurt a/M. 


Guter Unterricht in allerlei weiblichen Hand⸗ 
arbeiten wird zu jeder gewünſchten Zeit ertheilt 
von Ollilie Woltrich, Neuſt. Markt im Haufe 
des Bäckermſtr. Hrn. Hoyer 1 Treppe hoch. 


N Hyazinıben-, Tulpen“, Ero- 
2 eus und Seilla⸗Zwiebeln zum 
Treiben ſowie fürs freie Land empfiehlt billigſt 
u Bud. Cordes. 
Noten were. bitfigft geſchrieb Neuft. 154 part 
Von 1. October c. ab find Breiteſtraße Nre. 
453 zwei möblirte Wohnungen zu vermiethen. 


C. A. Guksch. 
Marktbericht. 


Thorn, den 3. September 1862. 
Die Preiſe von Auswärts find für Weizen, und Rog⸗ 
gen etwas niedriger notirt. 
ik. wurde aber bei der geringen Zufuhr nach Qualität 
bezahlt: 
eizen: Wiſpel 48 bis 72 thlr., der Scheffel 2 thlr. bis 
3 thle. 
ort; Wiſpel 40 bis 
20 ſgr. bis 1 the. 25 S 
Erbſen: Wiſpel 40 bis 44 thlr., der Scheffel 1 thlr. 
20 ſgr. bis 1 thlr. 25 ſgr. 
Gerſte: Wiſpel 28 bis 34 thlr., der Scheffel 1 thlr. 5 
ſgr. bis 1 thlr. 12 ſgr. 6 Pf. 
Hafer: Wiſpel 24 bis 26 thlr., der Scheffel 1 thlr. bis 
1 thle. 2 far. 6 Pf. . 
Kartoffeln: Scheffel 12 bis 15 ſgr. 
Nübſen: (Sommer) Scheffel 2 thir. 20 ſgr. bis 2 


25 for. 5 
Leinſaat: Scheffel 2 thlr. 10 ſgr. bis 2 thlr. 15 ſgr. 
Butter: Pfund 7 ſgr. 6 pf. bis 9 far. 
ee Mandel 4 fgr. bis 4 ſgr. 6 pf. 
»Stroh: Schock 5 thlr. 15 ſgr. bis 6 thlr. 
Heu: Centner 16 bis 18 ſgr. 
fl Danzig, den 2. September. 
Getreide-Börſe. Stimmung für Weizen ſehr matt, 
Inhaber zeigen ſich verkaufsluſtig, Käufer find ſelten. Den- 
noch wurden 260 Laſten Weizen verkauft und die dafür be- 
dungenen Preiſe ſind ziemlich unverändert. 
Berlin, den 2. September. 
Weizen loco nach Qualität per 2100 pfd. 65—79. 
Roggen loco per 2000 pfd. nach Qualität per September 
und Sept.⸗Oktbr. 50% — / ½ bez. 
Gerſte loco nach Qualität 5642 thlr. 
Hafer per 1200 pfd. loco nach Qualität 2225 thl. 
Spiritus loco ohne Faß 18 ¾ . bez. 


Agio des Ruſſiſchen-Polniſchen Geldes. Polniſch Papier 
14½ pCt. Ruſſiſch Papier 14 bis 14½ pCt. Klein,Cou⸗ 
rant 11 bis 12 pCt. Alte Silberrubel 10 pt. Neue Sil— 
berrubel 6 pCt. Neue Kopeken 14 bis 13½ pCt. Alte Ko- 
peken 9 pCt. 


— —— 


44 thlr., der Scheffel 1 thlr. 
r. 


thlr. 


Amtliche Tages⸗Notizen. 


Den 2. September. Temp. Wärme: 9 Grad. Luftdruck: 


28 Zoll 4 Strich. Waſſerſtand: 5 Zoll u. 0. 
Den g. September. Temp. Wärme: II Grad. Luftdruck: 
28 Zoll 4 Strich. Waſſerſtand: 6 Zoll u. 0. 


Verantwortlicher Redakteur Ernſt Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei. 


